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Gewidmet meiner lieben Mutter.
Kennst Dn das treuste aller Herzen?

Es ist, es ist das Mutterherz!
Das, wenn es selbst auch leidet Schmerzen, 
Doch dennoch lindert Deinen Schmerz;
Ja! Bis dies treue Her; einst bricht 
Vergißt es doch des Kindleins nicht; 
Denn Gottes heil'ger Vie6e gleich: 
Jst's Mutterherz an Liebe reich.

Wenn mich beschlichen dunkle Stunden, 
So ruht ich au der Mutterbrust, 
Und alsobald hab' ich empfunden 
Zum Leben wieder Kraft und Lust;
Wohl dem, dem noch in seinem Schmerz 
Zur Seite steht ein Mutterherz!
„Mutter!" Wie herrlich, wie lieblich es klingt, 
Gedanke —, der Freude und Wonne mir bringt.

In Deine lieben, treuen Hände, 
O Mutter, leg' ich dieses Buch, 
Dein mildes Antlitz segnend wende 
Zum Kinde, dessen erst's Versuch 
Dir freuen will auf Deinen Weger, 
Ntit Gotteshülfe einen Segen, 
Der Freude Dir bereiten thut; 
Nimm's, Mutter, ich meins herzlich gut!

Fellin, im December 1877.

Gott allein die Ehre!



1. All die Leser!
I.

Wenn in des Lebens düst'ren Stunden 
Mich Freud' und Frohsinn auch verließ. 
Und alle Hoffnung schien verschwltnden. 
Die trügerisch die Welt verhieß: 
Dann wand't mein grambewegtes Herz 
Den Geistesblick gleich himmelwärts; 
Anbetend, dankend sank es nieder — 
lind sieh: „der Friede kehrte wieder!" —

II.
Wenn Euch in kummervollen Tagen 

Die arge, trügerische Welt
Verzweiflung bringen will und Zagen, 
Und zähnefletschend an Euch fällt: 
O Leser! davor nicht erschreckt!
Die Händ' zum Himmel flehend streckt: 
Der mächt'ge Gott voll Lieb' nnd Gnaden, 
Läßt nimmer kommen Euch zu Schaden.

III.
„Es ist ein Gott!" Dem frechen Spötter 

llnd Gottesleugner ruf ich's zu;
„Es ist ein Gott!" Ein rnächt'ger Retter, 
Bei dem man einzig findet Ruh. —
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Er ist mein Vater, ich sein Kind, 
Bei dem ich allzeit Hülfe find'; 
Ja, köstlich ist's, dem Herrn vertrauen, 
Da schwindet Bangen, Furcht und Graueu.

2. Von Gottes Hülfestunde.
I.

Liebes Herz, du mußt nicht zageil. 
Wenn es dir an Hüls' gebricht: 
Endlich fängt's doch an zu tagen^, 
Endlich scheint der Sonne Licht;
Wenn die Erde stille schweigt: 
Sich zu die der Himmel neigt.

II.
Ist dir Menschenhülf' am schwächsten, 

Angst und Trübsal dein Gefährt, 
Dann ist Gottes Hüls' am nächsten: 
Dieses die Erfahrung lehrt;
Seufz'st du bang: „Hilf, Helfer, mir!" 
Ist die Hüls' schon vor der Thür.

III.
Wie zu Cana auf dem Feste 

Er aus Wasser machte Wein, 
So bei dir auch alle Reste 
Müssen erst verzehret sein;
Ist alles aus und nichts mehr da: 
Ist die Hülfestunde nah.

IV.
Lazarum der Tod muß drücken 

Erst die lieben Zlugen zu, 
Daun erst läßt sich Jesus blicken
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Und erweckt ihn aus der Ruh; 
So auch jetzt, wenn Alles aus: 
Bringt er Frende doch ins Haus.

V.
Muß die Wittwe gleich schon bringen 

Ihren Sohn zum Thore 'naus. 
Trostlos weinen, klag'n und ringen: 
„Nun — ach! — nun ist Alles aus!" 
Sieh! da kommt der Wundermann, 
Hilst, wo Niemand helfen kann.

VI.
Wenn den Jüngern auf den: Meere 

Angst und Bangen überfällt. 
Daß des Sturmes Wuth und Schwere 
Bald das kleine Schiff zerschellt: 
„Kleinglaub'ge!" So spricht der Herr, 
„Schweige Wind, verstumme Meer!"

VII.
Faßt die Noth dich an dem Kragen, 

Nirgends dir Erlösung winkt. 
Will mißhandeln dich und Plagen, 
Daß dein Herz in Stücke springt;
Das erbarmungsvolle Herz 
Jesu lindert deinen Schmerz.

VIII.
Wunder that er in der Wüste; 

Wunder thut er heute noch;
Ist bei dir es öd' und wüste, 
Gehen Trübsalswasser hoch: 
Hülfe muß dir werden doch. 
Denn der alte Gott lebt noch. —
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IX.
Dornen müssen tragen Trauben — 

Wasser rieselt aus dem Sand: 
Nur nach deinem Wunderglauben 
Richt't sich Gottes Wunderhand;
Er hat Schemen angefüllt — 
Brünnlein daraus Wasser quillt.

Trotz der Welt und allen Teufeln^ 
Woll'n sie mich verschlingen auch; , 
Nimmer will an Gott ich zweifeln. 
Er verweht sie durch sein Hauch; 
Er verläßt nickt der ihm traut. 
Dieses weiß und preis' ich laut.

3 Laß dir an Gott genügen.
I.

Ein Herz, das will irdische Güter erjagen,
Und darnach nur strebet und ringt,
Und nach Ueberirdischem garnicht will fragen. 
Sich selbst um sein Lebensglück bringt;
Denn Alles ist eitel, wie Salomo sagt. 
Als höhnisch der frostige Tod ihn anlacht.

II.
Was hilft es uns, wenn auch im irdischen Glücke

Wir haben tvas Herze begehrt.
Und man sich mit Purpur und Seide gleich schmücke
Und sich mit Golde beschwert;
Was hülfe es, wenn auch die Welt ich gewinn'. 
Und schicke die Seele zur Hölle doch hin! —
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Denn Viel', die gewöhnet in prächtigen Zimmern, 
Und waren umgeben von Freude und Glück: — 
Sie leider im höllischen Feuer schon wimmern — 
Und Niemand — ach! — bringt sie von da mehr zurück, 
Verstoßen! Verloren — in ewiger Pein — 
Ein grausiger Jammer, wo nichts kann erfreun.

IV.
Doch wer sich an Gottes Gnad' lasset genügen. 

Und das nur sür's Höchste ihrn gilt;
Und mag alles Andre auch täuschen und trügen. 
An solchem ivird'S herrlich erfüllt;
Die Erde mit Allem mag endlich vergeh'n, 
Ein solcher Gottliebeuder ewig bleibt stehn.

V.
O richtet doch, Christen, vom ird'schen Getümmel, 

Eu'r Sinnen und Trachten zu Gotte hinaus. 
Zur Hölle sonst führet anstatt in den Himmel 
Der Weg nach des Lebens einst endendem Lauf, 
Der Pfad, der gerrralet mit blumigem Grund, 
Führt stracks zu der Hölle feurigem Schlund.

4. Gott -er Allmächtige.
i.

Wohl dem Menschen, der vertrauen 
Kann dem Vater in der Höh!
Seine Allmacht kann man schauen. 
Nur die Schöpfung man anseh;
Vor uns liegt sie, groß und prächtig, 
Predigt uns: „Gott ist allmächtig!" —
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IL
Giebt eö sonst in diesen Gründen 

Einen Meister wohl wie er, 
Der da einen Weg könnt' finden 
Für der Sterne zahllos Heer;
Der kann lassen Winde wehen, 
Planeten sich um Sonnen drehen?

III.
Der am Tag die Sonn' heißt scheinen, 

Und des Nachts den trauten Mond, — 
Solchen findest du nur Einen: 
Gott ist's der im Himmel thront;
Sink' anbetend hin und preise: 
„Gott! Wie bist Du groß und weise."

IV.
Wie ein Vater für die Kinder, 

Sorgt für jeden Einz'lnen Gott. 
Auch für dich und mich, dem Sünder, 
Der verdienet Höll' und Tod;
Wo ich Unwürd'ger mich wende. 
Grüßt mich Gottes Lieb' und Spende.

V.
Menschenkind, du kannst noch klagen. 

Und dein Vater ist so reich — 
Ihn mußt du in Nöthen fragen, 
Hin zu ihm dich wenden gleich;
Was er hat, gehört auch dir. 
Wird dir helfen für und für.

VI.
Siehe an, wie er versorgen 

Kann die kleinen Vögelein —;
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Und du klagst und denkst an Morgen — 
Laß das GotteS Sorge sein!
Er, der Wurm und Bogel nährt, 
Hat dir deinen Theil bescheert.

VII.
Er, der dir geschenkt das Leben, 

Wird dir — das versichere ich — 
Gan; gewiß das Nöth'ge geben. 
Weil er herzlich liebet dich; — 
O! — laß deinen Unmuth schwinden. 
Hier ist Trost und Hüls' zu finden.

III.
Vater hör mein kindlich Flehen, 

Gieb ein Her; mir, daß Dich liebt, — 
In Gehorsam drauf zu sehen — 
Dich durch Sündeu nicht betrübt — ; 
Vater, meine Lust und Zier!
Nichts soll scheiden mich von Dir! —

I.
Er ist so gut, der liebe Gott,

So voller Lieb und Güte,
Zu Schand'u inacht er der Feinde Rott, 
Ob sie auch grausam wüthe;
Wenn man zu ihin in Angst sich wend't. 
So reicht er helsend seine Händ', 
Und sieh: du bist gerettet! —

II.
Wenn du mit deinen Feinden ringst, 

Und meinst, du mußt erliegen.
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Voll Glauben einen Seufzer bringst
Zu Gott, so mußt du siegen;
Mag aucb der Widersacher Heer­
Wohl zählen tausend und noch mehr: 
Dein Gott kann dennoch helfen.

' III.
' Sein Arin, der ist noch nicht verkürzt. 

Er ist wie Er gewesen;
Der Pharao ins Aceer gestürzt. 
Kann dick auch heut erlösen;
Mit Glauben halt wie David an
Im Beten und lass' seine Bahn 
Zu Gottes Herzen dringen.

6. Gottvertrauen.

i.
Vertraue Gott, o liebe Seele, 

Mit Kummer nicht dein Herze plag'. 
In seine Händ' dein Leid befehle. 
Es sei so groß es sein auch mag; 
Denn wisse: endlich kommt die Zeit, 
Da Gott dir Trost und Hülfe beut.

II. ,
Wenn sich auch alle von dir lvendeu. 

Du bist in Armuth, Schmach und Noth, 
Und glaubensvolle du thust senden 
Des Herzens Seufzer hin zu Gott, 
So zweifle nicht, dir wird zu Theil, 
Des ew'gen Vaters Lieb' und Heil.
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IIL
Er ist ein Gott, reich über Maßen, 

Ihn jammert wahrlich unsre Noth, 
Drum wird er Niemanden verlassen 
Der liebet Ihn und sein Gebot;
Er krönt ihn mit Barmherzigkeit, 
Hier und auch dort in Ewigkeit.

IV.
Vertraue Gott, o liebe Seele, 

Hoff' in Geduld und zage nicht! 
Er aus der finst'ren Jammerhöhle 
Dich bringen wird ans helle Licht; 
Beweis' auch du in Kreuz und Noth 
Daß du vertrau'st dem gnäd'gen Gott.

7. Süßer Trost.
I.

Seele, was verlangst du noch, 
Jesus ist dein Leben;
Bete ab der Sünde Joch, 
Ihm sollst dich ergeben; 
O bedenk', wie reich dir bist 
In dein Heiland Jesus Christ.

II.
Denk' daran, was er gethan: 

Hat sich schlachten lassen. 
Daß sein Blut in Strömen rann! 
Und er mußt erblassen;
An dein Kreuz auf Golgatha 
Hanget mein Erlöser da.




